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Berufliche Aspirationen von Jugendlichen mit und ohne

Migrationshintergrund

Bildungs- und Berufsaspirationen von Einheimischen und von Jugendlichen
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mit Migrationshintergrund unterscheiden sich deutlich. Wie aber lassen sich

diese Unterschiede erklaren? Wahrend etablierte Erklarungsansitze auf Indi-

viduen und ihre Familien abstellen, wird im Beitrag anhand von Daten des

Nationalen Bildungspanels aufgezeigt, dass dariiber hinaus auch die Schul-
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Aspirationen beim Ubergang in Ausbildung
und Beruf

Berufliche Aspirationen haben gerade in einem stark beruf-
lich orientierten Ausbildungs- und Arbeitsmarkt wie dem
deutschen eine erhebliche Bedeutung: Sie geben Ziele und
Orientierung vor, bestimmen also, welche Berufe Jugend-
lichen erstrebenswert bzw. zuganglich erscheinen. Aspira-
tionen steuern damit zu einem betréachtlichen Teil das Ver-
halten der Bewerber/-innen auf dem Ausbildungsmarkt.
Dadurch konnen sich auch Ungleichheiten reproduzieren:
Wer sich nur einen wenig angesehenen Beruf zutraut, hat
geringere Chancen auf sozialen Aufstieg.

Besonderes Interesse gilt schon seit geraumer Zeit den
Aspirationen von Personen mit Migrationshintergrund.
In vielen Liandern zeigt sich, dass diese im Vergleich zur
einheimischen Bevolkerung héhere Bildungs- und Berufs-
aspirationen aufweisen (vgl. Kao/TiENDA 1998; WICHT/
LupwiG-MAYERHOFER 2014). Woher aber rithren diese
Aspirationen?

Wie kann man unterschiedliche Aspirationen
erklaren?

Die Herkunftsfamilien, etwa ihr sozialer Status oder ihr
kulturelles Kapital, {iben einen sehr wichtigen Einfluss auf
die Aspirationen von Jugendlichen aus. Es wird vermutet,
dass die Herkunftsfamilie auch fiir die Unterschiede in den
Aspirationen von einheimischen Jugendlichen und solchen

form und die Schulkultur bzw. die Zusammensetzung der Schulklasse eine

wichtige Rolle spielen.

mit Migrationshintergrund verantwortlich ist: Gemal$ der
Informationsdefizithypothese wird angenommen, dass die
aus dem Ausland zugezogenen Eltern das deutsche Bil-
dungs- und Berufssystem zu wenig verstehen und ihren
Kindern daher »iibertriebene« Aspirationen vermitteln.
Solche Informationsdefizite sollten mit der Dauer des Auf-
enthalts der Familien in Deutschland abnehmen. Eine al-
ternative Hypothese geht von wahrgenommenen »blocked
opportunities« im Zielland aus: Menschen mit Migrations-
hintergrund, die glauben, mit groferen Hiirden oder gar
Diskriminierung konfrontiert zu sein, kompensieren diese
durch hohere Aspirationen.

Neben der Familie diirften aber auch andere Kontexte von
Bedeutung sein. Am wichtigsten ist hier die weiterfiihren-
de Schule, gerade im hochgradig stratifizierten Schulsys-
tem Deutschlands, in dem Jugendliche schon recht friih auf
unterschiedliche Bildungswege verteilt werden. Aber auch
innerhalb des gleichen Schultyps konnen sich Schulen
oder Schulklassen hinsichtlich ihres »Ethos« oder »Schul-
klimas« unterscheiden. Es bilden sich sozial vorgefertigte
Mentalitédten im Sinne vorherrschender Wertorientierun-
gen heraus, die die beruflichen Aspirationen Jugendlicher
beeinflussen. Die ethnische Zusammensetzung der Schii-
lerschaft konnte ebenfalls eine Rolle spielen. Beispielswei-
se konnten sich Jugendliche mit Migrationshintergrund in
Schulen, in denen sie viel auf ihresgleichen treffen, eher
von den deutschen Jugendlichen abkapseln, was mogliche
Informationsdefizite aufrechterhélt oder sogar verstérkt.
Allerdings konnten Schulen mit einem hohen Migran-
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tenanteil auch einen Schutz vor Diskriminierung durch
einheimische Jugendliche bieten.

Im Fall von Jugendlichen mit Migrationshintergrund sind
jedoch nicht nur die Erfahrungen im Zielland bedeutsam,
sondern auch die jeweiligen Migrationsgeschichten. Aus
diesem Grund betrachten wir Migrantinnen und Migran-
ten nicht hinsichtlich ihres Generationenstatus, sondern
mit Blick auf ihr Herkunftsland. In unserem Beitrag be-
schranken wir uns auf einen Vergleich zwischen einheimi-
schen Jugendlichen und solchen, die aus der Tiirkei bzw.
der ehemaligen Sowjetunion nach Deutschland migriert
sind. Diese beiden Migrantengruppen sind die in Deutsch-
land quantitativ bedeutsamsten und unterscheiden sich
zudem hinsichtlich ihrer Migrationsgeschichte: Tiir-
kischstammige Jugendliche bzw. ihre Familien sind vor-
nehmlich als Arbeitsmigrantinnen und -migranten nach
Deutschland gekommen, um ein besseres Leben als in ihrer
urspriinglichen Heimat zu fiihren. Hingegen zeichnet sich
die Migrationsgeschichte Jugendlicher aus der ehemaligen
Sowjetunion, darunter vor allem (Spat-) Aussiedler/-innen,
durch mehrfache Diskriminierungserfahrungen aus. Be-
reits in ihrem Herkunftsland bildeten sie eine ethnische
Minderheit, die als »Deutsche« oder gar als »Nazis« und
schliefSlich in Deutschland beispielsweise als »Russen

stigmatisiert wurde. Eine weitere Gruppe bilden Jugendli-
che aus anderen Herkunftslandern, die aufgrund zu gerin-
ger Fallzahlen nicht als eigenstdndige Gruppen betrachtet
werden konnen.

Die folgenden Analysen basieren auf den Daten des Natio-
nalen Bildungspanels (zur Datengrundlage und Methode
vgl. Infokasten).

Berufsaspirationen variieren je nach Schulform
und -milieu

In Abbildung 1 (S. 12) ist die deskriptive Verteilung der rea-
listischen Berufsaspirationen der Jugendlichen fiir Haupt-
und Realschiiler/-innen differenziert nach Herkunftsgrup-
pe dargestellt. Die Hohe der Aspirationen unterscheidet
sich grundsétzlich je nach Schulform. Fritheren Analysen
zufolge gilt dies auch, wenn man die soziale Herkunft (ein-
schlieBlich des Migrationshintergrunds), die individuellen
schulischen Leistungen und auch das Schulklima, insge-
samt also die soziale Zusammensetzung der Schiilerschaft,
berticksichtigt (vgl. WicHT/LUDWIG-MAYERHOFER 2014),
sodass wir im Folgenden bei der vereinfachten Darstel-
lung der Ergebnisse bleiben. Wir betrachten ausschlief3lich
Schulen unterhalb des Gymnasiums, also Haupt- und Real-
schule, da diese beiden Schulformen sich hinsichtlich des
erreichbaren Qualifikationsniveaus am dhnlichsten sind.
Jugendliche, die die Realschule besuchen, weisen im
Durchschnitt hohere Aspirationen auf und scheinen auch
eine groflere Bandbreite an beruflichen Optionen in Be-
tracht zu ziehen als Hauptschiiler/-innen. Mit unter-
schiedlichen Schulformen verbinden sich offensichtlich
offentliche Labels, derer sich Schiiler/-innen bewusst
sind. Uberdies weisen Jugendliche mit Migrationshin-
tergrund tendenziell héhere berufliche Aspirationen auf
als Deutsche. Dieser Unterschied zeigt sich umso deut-
licher, je niedriger die Schulform ist. Fiir die Gruppe der
tlirkischstdammigen Jugendlichen kann hier von einem
Mechanismus der Uberkompensation ausgegangen wer-
den. Beriicksichtigt man die Migrationsgeschichte dieser
Herkunftsgruppe, ist anzunehmen, dass sie gerade dann,
wenn sie sich auf niedrigen Schulformen befinden, nach
hoheren sozialen Positionen streben. Fiir Jugendliche aus
der ehemaligen Sowjetunion ist das Bild weniger eindeu-
tig: Wahrend sie auf der Hauptschule leicht hohere Aspi-
rationen im Vergleich zu Deutschen aufweisen, sind ihre
Aspirationen auf der Realschule niedriger als die der Ein-
heimischen.

Fiir die Erklarung der Unterschiede in den Aspirationen
von Jugendlichen mit und ohne Migrationshintergrund
ist jedoch nicht allein die Schulform bedeutsam, sondern
dariiber hinaus auch das soziokulturelle Milieu in Schu-
len. Das zeigen Ergebnisse zum Einfluss der ethnischen
Zusammensetzung der Schiilerschaft auf die Aspirationen
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Jugendlicher unterschiedlicher Herkunftsgruppen (vgl.
WicHT 2016). Abbildung 2 zeigt die Hohe der realistischen
Aspirationen der vier Herkunftsgruppen in Abhangigkeit
vom Anteil Jugendlicher mit Migrationshintergrund in
der Schule. Wéahrend mit steigendem Anteil an Migran-
tinnen und Migranten in der Schule die Aspirationen tiir-
kischstimmiger Jugendlicher sinken, steigen sie bei allen
anderen Herkunftsgruppen. Dieses Bild kann nicht {iber
die Informationsdefizithypothese erkldrt werden, der zu-
folge sich mit zunehmendem Anteil an Migrantinnen und
Migranten innerhalb einer Schule die Aspirationen al-
ler Herkunftsgruppen in dhnlicher Weise von denen der
Deutschen unterscheiden miissten. Vielmehr kann zur Er-
klarung des Musters die »blocked opportunities«-Theorie
herangezogen werden, derzufolge unterschiedliche Her-
kunftsgruppen auf unterschiedliche Weise mit subjektiv
wahrgenommener Diskriminierung umgehen. In Schulen
mit einem hohen Anteil an Migrantinnen und Migranten
werden solche Diskriminierungserfahrungen seltener sein,
weshalb tiirkischstammige Jugendliche keine Notwen-
digkeit sehen, Einheimische hinsichtlich der beruflichen
Bildung zu »iiberholen«. Jugendliche mit Wurzeln in der
ehemaligen Sowjetunion, darunter vornehmlich (Spét-)
Aussiedler/-innen, deren Migrationsgeschichte héufig be-
reits durch Diskriminierungserfahrungen gepragt ist, nei-
gen hingegen zu einer eher »entmutigten« Haltung, wenn
sie erneut feindliche Erfahrungen durch Einheimische
machen. Mit steigendem Migrationsanteil in der Schule
sollten ihre Aspirationen also zunehmen. Schulen, deren

Milieu durch Migrantinnen und Migranten geprégt ist, ha-
ben aus dieser Perspektive eine »schiitzende« Funktion fiir
Migrantinnen und Migranten in Deutschland. Die Abbil-
dung zeigt {iberdies einen weiteren interessanten Befund:
Mit steigendem Anteil an Migrantinnen und Migranten an
einer Schule nehmen auch die Aspirationen der einheimi-
schen Jugendlichen zu. Hier werden Prozesse der sozialen
Ansteckung sichtbar, wonach sich einheimische Jugend-
liche durch gesellschaftliche Minoritaten zu hoheren Be-
rufsaspirationen »mitreifden« lassen. Weitere (hier nicht
dargestellte) Analysen zeigen, dass es sich fiir deutsche
Jugendliche um einen Effekt des normativen Schulklimas
hinsichtlich der Berufswahl handelt (vgl. WicHT 2016).

Schulkontext in Berufsorientierung und
-beratung beriicksichtigen

Unsere Forschungen zeigen, dass bereits der Typ der be-
suchten Schule einen pragenden Einfluss auf die beruf-
lichen Aspirationen von Jugendlichen hat — auch dann,
wenn man ihre soziale Herkunft und ihre schulischen Leis-
tungen beriicksichtigt. Schulen sind also wichtige »Platz-
anweiser«, indem sie Jugendlichen Vorstellungen davon
vermitteln, was sie im Leben erreichen konnen. Das gilt
freilich nur bei Betrachtung der groen Masse der Daten-
werte; einzelne Schiiler/-innen weichen in ihren Aspira-
tionen deutlich nach unten oder nach oben ab. Im Regel-
fall sind aber Aspirationen nicht nur Ausdruck individuel-
ler bzw. in der Herkunftsfamilie erworbener Priferenzen,
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sondern spiegeln Lernprozesse wider, die in sozialen Kon-
texten gemacht werden; hier lernen Jugendliche, sich im
gesellschaftlichen Gefiige zu verorten, wodurch soziale
Ungleichheiten verfestigt werden.

Zu diesen Kontexten gehort iiber den blof3en Schultyp hi-
naus auch die soziale Zusammensetzung der Schiilerschaft
— nicht nur mit Blick auf den sozialen Status, sondern
auch auf die ethnische Herkunft. Diese Zusammensetzung
steht in komplexem Wechselspiel mit den Aspirationen
der Jugendlichen, da sie je nach individuellem Migrations-
hintergrund auch unterschiedlich verarbeitet wird. Die
Unterschiede zwischen einheimischen Jugendlichen und
solchen mit Migrationshintergrund koénnen dadurch ab-
geschwacht (so im Fall der Jugendlichen mit tiirkischem
Migrationshintergrund) oder auch verstarkt (so bei aus
der ehemaligen Sowjetunion stammenden Jugendlichen)
werden.

In der Berufsorientierung und Berufsberatung kann es
mithin wichtig sein, auf den Klassen- und Schulkontext
der Jugendlichen zu achten: Hier finden sich (glinstige
oder ungiinstige) Vorbilder, hier wird moglicherweise
unbewusster Druck ausgeiibt, hier wird gelernt, was »an-
gemessenc ist und was nicht. Dies gilt es auch zu beriick-
sichtigen, wenn die Berufswahl thematisch wird — sei es in
der formellen Berufsorientierung, sei es in »alltaglichen«
Gespréachen mit Lehrkréften der allgemeinbildenden oder
beruflichen Schulen. In Gruppensituationen kdnnte ver-
sucht werden, die Klasse nicht nur als Forum, sondern
auch als Interaktions- und Beeinflussungszusammenhang

wahrzunehmen und zu thematisieren. Aber auch im bera-
tenden Einzelgesprach scheint es nicht angemessen, aus-
schlief3lich auf die individuellen Jugendlichen zu fokus-
sieren; auch hier konnte es sinnvoll sein, gemeinsam mit
der Schiilerin oder dem Schiiler bzw. der oder dem Auszu-
bildenden zu reflektieren, ob und wie der Klassenkontext
oder allgemein der schulische Hintergrund Aspirationen
beeinflusst haben. Hierdurch kann sicherlich in einigen
Fallen ein tieferes Verstindnis fiir das Zustandekommen
von Berufswiinschen erreicht und somit auch die Beratung
wirksamer werden. 4
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	Integration Geflüchteter in den Arbeitsmarkt
	Dualisierte Ausbildungsprogramme auf den Philippinen
	Gleichwertigkeit der Berufsbildung im Deutschen Qualifikationsrahmen – Durchbruch oder Mogelpackung?
	Inklusion in der Lehrerausbildung
	Novellierung der kaufmännischen Luftverkehrsberufe
	Bericht über die Sitzung 2/2017 des Hauptausschusses am 21. Juni in Bonn
	Rezension: Identifikation von Wirkungen der Beratung in Bildung,Beruf und Beschäftigung
	Rezension: Akademisierung der Berufsbildung
	K U R Z  U N D  A K T U E L L
	A U T O R I N N E N  U N D  



